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s. Jahrgang. Nr. 48. 27. Nov. ISIS.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schnlvereinigungen der Schweiz.

Der „pädagogischen Blätter" 26. Jahrgang.

5ür die
5christleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14

21.66 Telephon 21.66

veilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberle ck Rickenbach, Einsiedeln.

Jnseratenannahme
durch die PublicitaS A -G., Luzern.

Jahre»preis Fr. S.SV — bei der Post bestellt Fr. ». 70 1

i«heck I! o,l»7) MuSland Porto,ulchlag>. Preis der S2 nun breiten Colonelzeile 25 Rp.

Inhatt: Das pädagogische Aber. — Seelsorger und Lehrer. — Schulnachrichten. — Preßfond».

Inserate. —

Beilage: Mittelschule Nr. 8 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Das pädagogische Aber.
Ein Beitrag zur Psychologie der erziehenden Tätigkeit des Lehrers.

Von A. Volk m er, Seminar-Oberlehrer in Pilchowitz (Oberschlesien).

Jean Paul sagt in seiner Levana: „Im
einzigen Zwar steckt ein kleiner Philosoph."
Wenn auch dieses Wort im Zusammenhange
seines Gebrauchs bei Jean Paul noch auf
liefere Erziehungsgedanken hinweist, so

deutet es doch schon in seiner Vereinzelung
darauf hin, daß der bewußte Gebrauch dieses
Bindewortes innere Beziehungen zum Den-
ken und zur selbständigen Lebensauffassung
herbeiführt. Und was von dem Zwar gilt,
das gilt auch vom Aber; ja, dieses Aber
kann geradezu nach mancher Richtung hin
dem Erzieher Wegweiser sein. Die Psy-
chologie des Erziehungsgeschäftes hat alle
Ursache, sich mit dem pädagogischen
Aber näher zu beschäftigen. Eine tiefere
Betrachtung dieser durch Aber angedeuteten
inneren Gedankengänge ist wohl geeignet,
der christlichen Erziehungswissenschaft man-
ches in Erinnerung zu rufen und praktische
Erziehungsmaßnahmen aus diesen Psycho-
logischen Darlegungen nahezulegen. —

„Schönheit vergeht, aber Tugend be-
steht! " In dieser Satzverbindung wird dem
ersten Gedanken ein zweiter gegenüberge-
stellt und diese Gegenüberstelluug wird
durch das Bindewort aber besonders kräftig

hervorgehoben. In die innere Notwendig-
reit, dem an und für sich richtigen Gedanken
„Schönheit vergeht" einen zweiten Gedanken
gegenüberzustellen, werde ich dadurch ver-
setzt, daß ich beobachte, wie jemand im
ersten Gedanken dem Vergehen zuviel
Gewicht beickißt; ja, diese falsche Bewertung
des ersten Inhaltes geht beinahe soweit,
daß die Schlußfolgerung nahe läge: Wenn
ein so hohes Gut, wie die Schönheit es
ists" vergeht, so gibt es überhaupt nichts
Beständiges. Diese falsche Bewertung des

Inhalts des ersten Satzes drängt uns, mit
einem kräftigen Aber dem ersten Inhalt
einen zweiten gegenüberzustellen, den näm-
lich: Und sollte alles vergehen, sogar das
so hohe Gut der Schönheit, so gibt es doch

etwas, was besteht, nämlich die Tugend.
Ferne» sehen wir deutlich, Haß der Inhalt
des zweiten Satzes höheren ethischen
Wert besitzt, als der des ersten Satzes.
Auf jeden Fall wird der zweite Satz we-
nigstens subjektiv vom Redenden höher
bewertet, als der Inhalt des ersten Satzes,
und gerade diese Rangordnung bringt das
Bindewort Aber zum Ausdruck. Wir sehen

also, daß es sich beim Gebrauch des Aber
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